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D
ie Stadt Landshut hat in ihrer über achthundertjäh-

rigen Geschichte Höhen und Tiefen erlebt. Sie war

kurze Zeit Hauptstadt von ganz Bayern, erlebte ihre

Blütezeit unter den reichen Herzögen, die von hier aus das

Herzogtum Bayern-Landshut regierten, und war Schauplatz

etlicher kriegerischer Auseinandersetzungen. Diese wech-

selvolle Historie bringt es mit sich, dass in und um die Stadt

etliche schaurige Erzählungen und Sagen entstanden sind,

die zwar über die Jahrzehnte reichlich ausgeschmückt wur-

den, aber doch einen kleinen Kern Wahrheit beinhalten.

Vorwort





Hinzu kommen tatsächliche tragische Ereignisse, Unfälle

und Verbrechen, die sich in das kollektive Gedächtnis der

Bewohner eingeprägt haben. In diesem Buch finden Sie eine

Auswahl dieser Geschichten, es hätte noch mehr gegeben,

aber wir wollten den Furchtpegel nicht übersteuern. Zudem

haben wir uns nur auf die Stadt beschränkt, die Schaurig-

keiten der Umgebung haben wir ausgeklammert. Auf einen

geführten, von uns vorgeschlagenen Rundgang zu den Or-

ten der Ereignisse haben wir verzichtet, Sie können so die

einzelnen Stationen nach eigenem Ermessen ansteuern und

jederzeit eine Gruselpause einlegen. Getrennt haben wir

 lediglich Stadt und Burg, was nicht nur historische, sondern

auch praktische Gründe hat, sodass Sie sich alleine auf

 dieses Wahrzeichen unserer Stadt konzentrieren können.

Wir wünschen Ihnen nun viel Spaß bei einem etwas ande-

ren Stadterlebnis, das zwar manchmal etwas gruselig da-

herkommt, aber damit auch die Geschichte unserer Stadt

erzählt.

Landshut, im Juli 2021

Christian Baier (Autor) 

und Peter Litvai (Fotograf)
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U
m alle Kirchen in der Stadt befanden sich

seit jeher Friedhöfe, wie es bei Dorfkirchen

auch heute noch der Fall ist. Die Stadt war

in unterschiedlich große Pfarreien aufgeteilt und

natürlich waren deren Angehörige auf diesen Got-

tesackern begraben. Allerdings ließen die hygieni-

schen Bedingungen im Laufe der Jahre aufgrund

des rasanten Wachstums der Stadt sehr zu wün-

schen übrig. Zudem kam man in der Zeit der Auf-

klärung zu der Ansicht, dass Friedhöfe mitten in der

Stadt nicht mehr zeitgemäß wären, und als die Sä-

kularisation über die alte Welt hereinbrach und alles

Kirchliche mit einem wütenden Furor vernichten

wollte, war es um die alten Stadtfriedhöfe gesche-

hen. Noch heute trägt der südlich an der St.-Martins-

Kirche gelegene Platz den Namen „Martinsfriedhof ”.

Bereits die romanische Vorgängerkirche, die mit der

Stadtgründung 1204 er-

baut wurde, war von ei-

nem Friedhof umgeben.

Der nach dem Bau der

heutigen Kirche ange-

legte neue Gottesacker

wurde im Jahre 1805

aufgelassen. Im heuti-

gen Pfarrzentrum, ei-

nem ehemaligen Sta-

del an der Stirnseite

des Platzes, befindet

sich die alte Fried-

hofskapelle, unter der

Mahnmale des Todes 
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eine Gruft liegt. In ihr, an den Außenwänden der Kirche

und auch in ihrem Inneren, befindet sich eine Vielzahl von

Grabsteinen und Epitaphen, die bis zum Ende des 14. Jahr-

hunderts zurückreichen. Diese Zeugnisse jahrhundertealter

Begräbniskultur stellen eine Zeitreise in die Geschichte der

Stadt dar. Sie erzählen vom Leben und Sterben der Men-

schen, ihren Familien, ihren Berufen und ihren Leiden. Sie

rufen zum Gedenken auf und bitten um Gnade im Jenseits.

Zu vermuten ist, dass sich die Überreste der Verstorbenen

noch unter den Straßen und Plätzen um die Kirchen befin-

den. In den 1980er-Jahren wurde die St.-Martins-Kirche

grundlegend saniert und im Kircheninneren die alten, sich

auflösenden Holzpfähle, auf denen die schlanken Pfeiler der

Kirche erbaut waren, durch Betonfundamente ersetzt. Bei

den Grabungsarbeiten entdeckte man die Reste der alten

Vorgängerkirche, die auf einem um einige Meter tieferen

Grundniveau lag. Im Material, mit dem man diesen Unter-

schied ausgeglichen und aufgefüllt hatte, fanden sich allerlei

schaurige Beigaben. Beim Aushub der Baugrube für die

neue Kirche, mit deren Bau man 1389 begonnen hatte, wurde

die Erde des alten Friedhofs samt Inhalt als Füllmaterial

verwendet.  
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G
egenüber dem alten Gefängnis am südlichen

Eingang der Stadt, vor dem ehemaligen

Münchner Tor, befindet sich hinter dicken

Holztüren ein alter Keller, der einige Meter tief in

den Berg reicht. Derartige Keller wurden vor allem

zu Beginn des 19. Jahrhunderts zu einem relativ

profanen Zweck errichtet: Zur Kühlung von Bier.

Damals war es noch nicht möglich, den Gerstensaft

länger zu lagern, die einzige Möglichkeit waren tiefe

Keller im Hang der Hügel, in denen es auch im

 Sommer kühl blieb und das Bier nicht verdarb.

Praktischerweise eröffneten die Brauereien an und

in diesen Bierkellern dann auch gleich Bierschen-

ken, an denen die Köstlichkeiten ausgeschenkt wur-

den, und vor allem im Sommer pilgerten die Lands-

huter Bürger scharenweise zu diesen provisorischen

Gastwirtschaften. Besonders die Studenten der Lud-

wig-Maximilians-Universität, beheimatet in Lands-

hut von 1800 bis 1826, suchten dort Erholung und

ließen es sich gut gehen. In den Tagebüchern des

Landshuters Franz Kaspar Krieger, der ab 1821 bis

1872 durchgehend das Tagesgeschehen aufzeichne-

te, finden sich sehr viele Berichte über derartige Be-

suche und über den Spaß, die nicht nur der Schrei-

ber dabei hatte. Der technische Fortschritt brachte

es jedoch mit sich, dass die Bierkeller schließlich ihre

Bedeutung verloren, sie wurden zur Lagerung des

Bieres nicht mehr gebraucht. Seitdem fristen sie im

wahrsten Sinne des Wortes ein Schattendasein. An

Geheimnisvolle Keller
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besonderen Tagen, z. B. dem Tag des offenen Denkmals, öff-

nen sich bei einigen von ihnen wieder die Tore und man

kann die kühlen Räume besichtigen, allerdings ohne Bier-

genuss. Heute kommen uns modernen Menschen diese

Räume etwas ungeheuerlich vor, beinahe schaurig, sie sind

feucht und finster, und wir können uns die damaligen Fei-

ern und Bierfeste darin nur schwer vorstellen. Die alten

Bierkeller sind neudeutsch gesprochen wahre „Lost Places“,

ihre ehemalige Bierseligkeit und das ausgelassene Feiern

sind im Lauf der Zeit verloren gegangen. 



dunkle Seite

E

ist eine Marke der
Battenberg Gietl Verlag GmbH

17
,9

0 
€ 

[D
]


